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Folgendes iſt ſeit ſechs Monaten in der erſten Claſſe
geendiget
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H Aus der Gottesgelahrtheit nach dem Wyttenbachiſchen Compendio die vier

erſten Capitel der moraliſchen Theologit.
2 Vom egten bis zum zzten Pſalm nach der markiſchen hebraiſchen Grann

 matik, und
Vom Zten Capitel der Apoſtelgeſchichte bis zum 5ten Enpitel des erſten 12

Briefs an die Corinther nach der halliſchen griechiſchen Grammiatik auf
geloſet.

4 Ein Theil der Vernunftlehre nebſt ber Grundlehre nach Gottſcheds Anlei
—S— tung. 25—

5) Aus dem Horaz von dere5 ten Satire des eten Buchs bis zumrgtrn Brief

des erſten Buch.
6) Des Florus ztes und ates Buch.
7) Des Suetons Julius, Octavius, Tibekius, und Caligla.
g) Ciccteuis Rede wider den Tatilina vom Anfange bis zum gten Capitel der

zwoten Rede.
9) Uebungen im Lateiniſchen nach der markiſchen Gramniatik, und im Deut

ſchen nach der Gottſchediſchen Sprachkunſt.
10) Jn der Erdbeſchreibung, Schwaben, Ober und Niederrhein, Weſtphalen,

*Nieder- und Oberſachſen, Danemark, Norwegen, Schweben, Preuſſen.

w) Jn der Geſchichte, Frankreich und England.



ieſe Geſetze hatten eine außerordentliche Kraft, daher,
als Ferxres nicht begrif; wie die Spartaner ohne einigen

Zwang dem Tode trotzen konten; antwortete Demara
tus: ſie ſind frei, und keinem Menſchen unterworfen,
allein das Geſetz befiehlt ihnen, entweder zu ſiegen, oder

zu ſterben; und als zngn ſich, wunderte, warum er, als Konig, ſich habe
veriagen laſſen ẽ Ngte er: well zu Sparta vas Grſen ſarker it als die
Konige. Derſelbe durch Meuterei vertriebene Demaratus ward zwar
in Perſien, wohin er geflohen, mit Ehren und Gutern uberhauft; doch
weder die Ungerechtigkeit ſeiner Mitburger, noch die gute Begegnung
am perſiſchen Hofe konten ſeine Liebe zum Vaterlanbe vermindern, viel-—
mehr berichtete er den Griechen heimlich die Kriegszurutnngen des
Xerxes; ia er ſagte dieſem mit einer ſpartaniſchen Dreiſtigkeit: die
Lacedamonier ſind in der Freiheit geboren und erzogen, ſie werden nie
ihre Ohren zum Vortrage der Knechtſchaft neigen, und wenn ſie auch
von allen Griechen verlaſſen, bis auf tauſend, oder auf eine noch gerin—

gere Anzahl gebracht ſind, ſo werden ſie dir entgegen gehen, und das
Treffen nicht ausſchlagen; denn ſie furchten ſich mehr vor dem Geſetze,
das ihnen die Flucht verbietet, als deine Unterthanen vor dir Des

A 2 Simo—(1) Hetodot. B.7. C. rorroʒ. x45. 146. GSeneca von den Wolthaten B. 6. C. zu.
Mutarchs lacon. Deukſpruche S. a2o. Juſtinus B. 2. C. 10.



4 cen 914Simonides Grabſchrift auf die bei Thermopyla gebliebenen Spartaner
beweiſet daßelbe; dieſe Patrioten hielten ihren Tod fur genug belohnt,
wenn nur Sparta erfuhre, daß ſie gefallen, indem ſie den Geſetzen des
Vaterlands gehorchten. Hierin beſtand ihre Freiheit, die ſie uber alles
ſchattten. Ein gefangener iunger Spartaner ſchrie in ſeiner doriſchen
Mundart: ich wil nicht dienen; er hielt auch ſein Wort, denn ſo bald
ihm ſein Herr eine knechtiſche Vedienung zumuthete, zerſtieß er ſich
den Kopf an der Wand, oder wie Plutarch ſchreibt, er ſturzte fich von

einer Hohe herunter, und zerbrach das Genicke (2). Dis freie, oder
wie das Alterthum ſelbſt redet, dis allerfreieſte Volk von allen Grie—
chen gerieth doch endlich unter das römiſche Joch, es exbauete ſo gar
dem Julius und Auguſt Tempel, ſo bald es eine neue Wohlthat em

pfieng; inſonderheit war es dem Tiber ergeben, deſſen Vorfahren feine

offenbahren Gonner geweſen. Kurz, Sparta hielt es ſich fur keinen
Schimpf, vielweniger glaubte es, ſeine Gotter zu ſchmahen, wenn es
Munzen mit dem Stampel einiger Prinzen zierte; und obaleih Nerd
wegen der ſtrengen lykurgiſchen Geſetze, vor welchen er ſich eben ſo ſehr,
als vor den athenienſiſchen Furien furchtete, niemals nach Sparta gieng,
ſo hat dieſes ihm nichts deſto minder zu liebkoſen geſucht, als er ſich in
den griechiſchen Spielen hervorthat. Es blieb den Romern allezeit
treu, welche, nachdem ſie ſich ganz Achaia unterorfen, ſelbigem das
Regiment wieder gaben, und ienes bemuhete ſich aüch ſich die Freund.

ſchaft ſeiner Ueberwinder bis ans Ende zu erhalten. Es ſcheint ſelt—
ſam, daß die Spattaner, die von der Freiheit ſo edle Gedanken gehe
get, ſo geduldig ein fremdes Joch trugen; allein die Verderbniß ihrer
Sitten war die Grundlage der Knechtſchaft. Einem tugendhaften
Volke kan nichts den Nacken beugen, wenn es aber ein Sklave laſter—
hafter Leidenſchaften wird, ſo dient es denen gerne, die dieſelbigen be—

friedigen konnen. Das heutige Sparta verdient keine Bemerkung.
Was der Abt Fourmont in der Gegend entdeckt hat, das uberſteigt die

Erwar
(2) Seneen Brief 77. Plutarche lakon. Denkſpr. Cicerd Tuſeulan. Unter

fuchungen B.



ecen 294 9 5Erwartung; vielleicht geht es mit dieſen neuen Entdeckungen eben ſo,
wie mit den herkulaniſchen (3).

J. 19.
Freie und große Seelen drucken ihre Geſinnungen ohne weit—

naturlich, ſie wurden auch von Jugend auf dazu gewohnt; drum wird
noch ietzo eine kurze, aber nachdruckliche Rede, lakoniſch genant. Schon
Homer ruhmt den Mentlauteinen alten ſpartaniſchen Konig, wegen
ſeiner ſinnteichen Rurze. So gar ihre Gebeter, die ſie an die Gotter

richteten, und ihre Briefe, waren uberaus kurz (M). Atchidamus,
da er merkte, daß die Eleer den Arkadiern beiſtehen wolten, ſchrieb fol—

genden Brief: Archidamus an die Eleer: es iſt gut, ſtille zu bleiben—
Leonidas, derrdie herulichunn Verſprechuttgen den Eeures vermarf, und
an welchen Xerres endlich ſchrieb: er ſolte ihm ſeine Waffen aushanbigen,

antwortete: komm, hole ſie ſelbſt. Und als Alexander der Große
oderte, die ariechiſchen Stadte ſolten wegen ſeiner Gottheit Rath

ſchluſſe abfaſſen, ſo lautete der Spartaner Schluß alſo: weil Alexander
ein Gott ſein wil, ſomag er es ſein. Epaminondas ruhmte gwary er
habe ſie gezwungen, ihre einſylbigen Worter fahren zu laßen, und ihre

Rede zu verlangern; allein wir. finden doch, daß ſie nach deſſen Zeit
dem Konige Philip, der in ihre Stadt aufgenommen zu werden ver
langte, in einem Briefe geantwortet: Nein, und auf ſeine Drohun—
gen, ihr Land und ihre Stadt zu verwuſten? wenn? und auf einen

A3 andern
S 257. und Th¶ S. 441-444. Demeirlits von der Herinen. R. 53. Jo.ien
Chit. lſt. 5. v Hometrt Jliun 3. o. 212. Heraklides von den Politeien. Renophon
ven der zacedanu. Republ. T. a. Plato im Alcibiader 2.
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6 en 344 MÊÊ
andern mit vielen Drohworten angefullten Brief: Dionyſius zu
Corinth, um ihn dadurch des unbeſtandigen Glucks und der menſchli-—

chen Eitelkeit zu erinnern. Strabo fuhrt daher als ein Beiſpiel hy—
perboliſcher Spruchworter die Redensart an: einen Acker haben, der

kleiner iſt, als ein lacedamoniſcher Brief (F). Menekrates hatte iſich
unter andern in einem Briefe an den Ageſilaus wegen der glucklichen
Heilungskunſt Jupiter genant, worauf dieſer ihm antwortete: Ageſilaus
wunſcht dem Menekrates eine geſunde Seele. Livius legt auch dem
lacedamoniſchen Konige, Nabis, eine kurze Rede in den Mund, und
Plato merkt an, daß wenn ſie iemanden geruhmt, ſo hatten ſie nur ge—
ſagt: dieſer Mann iſt gottlich. Sie bedienen ſich gemeiniglich der
Allegorie, ſchreibt Demetrius, um Furcht zu erregen, und um der Rede
Nachdruck zu verſchaffen, welches nach dem Urtheile des Hermogenes
eine Wirkung dieſer Figur iſt. Antalcidas, den man auf eine veracht—
liche Art nach der Große von Sparta, und nach der Ausdehnung ihres
Gebiets fragte, antwortete: die Mauern von Sparta ſind ihre Jugend,
und die Spitzen ihrer Spieße ſind die Grenzen von ihrem  Gebiete.
Da derſelbe zu den ſamothraciſchen Geheimniſſen zugelaſſen zu werden

verlangte, fragte ihn der Prieſter: ob er nie ein großes Verbrechen
begangen? wenn ſolches geſchehen, ſagte er, ſo wiſſen es die Gotter
ſchon (6). Romer unde Griechen ſandten gemeiniglich nicht weniger;
als drei, und nicht mehr, als zehn Bothſchafter; bahet ſahe es Deme

trius Poliorcetes fur eine Berachtung an, als Sparta ihm nur einen
ſchickte, und dieſer brachte dieſe feine Entſchuldigung vor: daß, da der
KRath nur. mit einer Perſon zu thun, er auch geglaubt hatte, er muſſe
ihm nur einen einzigen Mann ſchicken. Lyſander, dem man als einem
Nachkommen des Herkules die Unanſtandigkeit des Betrugs vorwarf,
vertheidigte ſich alſo: wo die Lowenhaut zu kurz iſt, da muß man den
Fuchspelz anheften. Archidamus verwies einen Fremden mit gefarbten

Haaren
G) Plut. Denkſpr. S. 225. Aelian V. H B. 2. C. r. Symmachus B. 1. Epiſtel 45.

Ariſtophan. Acharn. v. zo. Cicero B. 11. Briefe an Freunde 25. wWlinius B. 1. Brief 20
mMeurſ. Miſeell. Lakon. B. z. C. J. 4. Cragii lacedam. Rep. B. J. G. a94. 298 6)
larchs Ageſilaus und Denkſvr. Livius B. 34. C. Jn. Pauſanias in Meſſenirit. Plath nn
Menone und Protagora. Clem. Alexandrin. Strom. B. 1.



esn 9 M 1Haaren der Stadt, weil er die Lgen auf dem Kopfe truge. Da Leo
nidas die engen Paſſe Thermopyla mit zoo Spartanern, 700 Thes-
piern und mit 4oo Thebanern wider drei Millionen Perſer vertheidigen
wolte, ſtellten ihm einige erſchrockene Bundsgenoſſen vor, daß eine ein—
zige Abdrucküng der perſiſchen Pfeile ihm das Sonnenlicht benehmen

wurde, worauf er verſetzte: ſehr wol, ſo werden wir im Schatten fech—
ten. Bei Annaherung des feindlichen Heeres ſchrieen eben dieſe
Leute: Herr! die Perſer rucken heran, er aber ſagte: was iſts denn
mehr, werden wir denn nicht auch naher bei ihnen ſein? Als er unter
ſeinen wenigen Spartanern einige iunge Aufſchoslinge erblickte, brach
ihm das Mitleiden ſein Herz, deßhalb wolte er ſie mit einem Schrei—
ben an die Aufſeher ſchicken, da ſie aber ſeine Abſicht merkten, antwor
tete einer: Herr! ach bin hither gekommen, dir als Soldat, und nicht
als Lauferzu vienen. Ein anderer ſagte: wir wollen erſt fechten,
und denn wil ich deinen Bericht von der Schlacht uberbringen. End—
lich floßte er ihnen durch dieſe Worte einen noch großern Muth ein:
Cameraden, ſpeiſet ſo zu Mittage, als ob ihr das Abendeſſen bei den
Todten einnehmen  wolterln Nenriche ber Vierter vredteſeine Soldaten
vor einer Schlacht auch ſo nachdrucklich an: ich bin euer Konig, ihr
ſeid Franzoſen, ſehet da den Feind! Dieſe Kurze, die den Lacedamoniern

zur Gewohnheit ward, gebahr nicht ſelten eine Dunkelheit; deßhalb
verlautete im ganzen Griechenlande: es ſei leichter zu philoſophiren,
als die ſpartaniſche Redr nachzuahmen (7).

g. 20.
Es fehlte ihnen alſo nicht an Geſchicklichkeit zu den Wiſſenſchaf

ten, allein dieſer blos zum Kriege abgerichtete Staat, der, eigentlich zu
reden, nie Frieden hatte, konte unmoglich die ſchonen Kunſte, dieſe
Kinder des Friedens und des Ueberfluſſes, zeugen. Die Gelehrſamkeit
iſt ihnen wol nie verboten worden, indeſſen wurden die Studien durch
ihke Staatseinrichtung gehindert. Darum verachtete ſie Athen, und

Thu
t/) Nut Lyſander. Aelian V. H. B.7 C. 2o. Herodot B.s. B7 Diedodor. Sieul.

S. 11. C. 9. Juſtin. B. 2. C. ix. Piut. Denkſpr. Allgem. Welthiſt. Th. J. S. zrb zi9. Se
neta Brief 22. Colius Rhodigin. Leetion. B. 18. C. 4. Horuzens Dichtkunit v. 25. 26.
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J een 9Thueydbibes urtheilte vom Braſidas: er habe fur einen Lacedamonier
gut genug geredet; und darum antwortete ein Spartaner einem gelehr—
ten Athenienſer, der ihm die Unwiſſenheit ſeines Vaterlands vorwarf:
alles, was du ſagſt, kan wahr ſein, und lauft doch auf nichts mehr hin—
aus, als daß wir allein unter den Griechen keine boſen Gewohnheiten
von euch erlernet. Sie machten ſich groß mit ihrem rauhen Weſen,
und mit der beſtandigen Beibehaltung der Regeln ihrer Vorfahren.
Dieſe Einfalt hat einen Mangel der Geſchichte dieſes Volks verurſa—
chen muſſen, die wir blos Auswartigen zu verdanken haben; denn die
lakoniſchen Schriftſteller beim Meurfius ſind alle verlohren gegangen,
ſo eben kein ſonderliches Zeichen ihrer Gute iſt, und unter welchen noch
die meiſten entweder auſſerhalb ihrem Vaterlande gelebt, dder Fremde

linge geweſen ſind, die zum Theil das Burgerrecht bei ihnen, wie Tyr—

taus, erhalten, deſſen Verſe das meiſte zum Siege uber die Meſſenier
beitrugen (8). Einige halten den lyriſchen Dichter Alkman fur einen
Syuartaner, obgleich Velleius, Crates heim; Suidas und Aelijan es
lengnen; wenigſtens iſt er da erzogen, wo er auch das Burgerrecht ge
habt und gewohnt hat, und Sparta machte ſich eine Ehre daraus, Grie—

chenland mit einem ſo ſchonen Geiſte beſchenkt zu haben; dis erhellet
aus einem Sinngedichte, das Plutarch ſeinem Buche von der Verban
nung einverleibt hat. Alkman bediente ſich der: ſehr harten dariſchen
Mundart, die mit der ſpartaniſchen eins war; und dennoch machte er
in derſelben gute. Verſe; deßhalb errichteten ihm die Lacedamonier ein
Grabmaal nahe beim Tempel der Helene (9). Prodikus, ein beruhm

ter Sophiſt, erhielt hier auch ſehr große Ehrenbezeugungen, und noch
groſſere, als zu Theben, ob er gleich von einer Stadt zur andern gieng,
um mit ſeiner Beredſamkeit aus Gewinnſucht Aufſehen zu machen,
Dicaarch aus Meſſina, nicht der aus Lacedamon, ſchrieb von der Re
gierung zu Sparta ein ſo ſchones Buch, daß man es alle Jahre vor der

Jugend in der Verſammlung der Aufſeher las, und der disfals gemachte

ath(8) Meurſius Miſeell. Lakon. B. 4. C. 17. Pauſanias B. 4. G. 244. Horazent Dicht
kunſt V. 465. cy) Plularch Moral. S. z99. Pauſanias B. S. ↄ6. Veuleius Patereul
Wer. am Ende. Statius Sylv.. B. z. 13. Guidas im Alkman verglichen mit Salmaſii
Exereiiat. Plin. C. 40. Aclian B. H. W. 12. C. 1.



een ht d 9Rathſchluß iſt ſehr lange ausgeubt worden, wie es Suidas im Dieaarch
bezeuget. Thales bahnte durch die Zauberkunſte wolklingender Verſe
dem Lykurg den Weg zum Gehorſam und zur Eintracht der Burger,
ia er ließ ſich auch vom Lykurg bereden, von Creta nach Sparta zu
koinmen Ahkurg ſchrieb auch in Jonien den Homer begierig ab, und
brachte ihn nach Griechenland, wo man nur noch zerſtreute Epiſoden
von deſſen Gedichten hatte, die iedoch gar hoch geſchatzt wurden. Die—

ſen Bericht des Plutarchs beſtatigt Heraklides Pontikus, welches
wahrſcheinlicher iſt, als daß tykurg den Homer ſelbſt zu Chio geſpro—
chen, wie Strabo wider die Zeitrechnung ſchreibt (1o). Terpander,
der die lykurgiſchen Geſetze in Verſe brachte, ſang die homeriſchen
Gedichte mit den ſeiugen ah GSutksn erwahut im Leben des Per
ſius eines lajiſchen Arztes, den Perſtus wegen feiner Gelahrt
hett ünh Unnrafichkeit bewunderte, und welcher damals tapfer phi——Se
loſsphirte. Chilo, einer der ſieben Weiſen, war auch ein Lacedamo—
nier, drum fuhrt ihn Auſonins alio redend ein: ich bin der ſpartani—
ſche Ehiloith vinpſehle anit Acr Uns getobhhehrn rueg· nurr ſer

f
kenne dich elbſt. Xenokrates, der Lacedamonier, lieferte eine Nach—
richt von hkurgs Reiſen nach Spanien, Afrika, und Jndien, wie
Plutarch berichtet; allein dis iſt ungewiß, vornamlich da er der ein—
zige iſt, der dieſe Reiſen beſchreibt. Die Studien wurden alſo, wie
hieraus erhellet, geachtet und belohnt, obwol Geduld und Tapfer-
keit mehr. galten CI). An Rednern war zwar nach Paterculi Anmer—
kung dieſe Stadt ſehr unfruchtbar, und der Verfaſſer des Geſprachs
von den Urſachen der verderbten Beredſamkeit bezeugt auch, er habe
nie von einem lacedamoniſchen oder eretenſiſchen Redner gehort; er
fugt aber hinzu, ein wol eingerichteter Staat, wie der zu Sparta
und Creta, bedurfe der Beredſamkeit nicht. Quinctilian hingegen
gibt den Mißbrauch der Beredſamkeit, wodurch viele ganze Lander

ver(rov Plutarch Lykurg S. 41. Strabo B. 10. S. 545. 47. Fabrieii griechiſche Biblioth.
Vol.r. B. E z Heraklides Pontik. S 504 AelianßB BC

13. d. 14. (11) Plut.Lykurg C. 59. Divgenes Laertius in Chilo B. 1. Abſchnitt72. Auſonius im Spiele der 7
Weiſen V.6. Quinttilians Inſtitut. B. 3. C. 7.8. 24.
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cnn eh. Gd
verwirrt, oder gar umgekehrt hatten, zur Urſache ber Verbannung
derſelben an, doch habe Lykurg verordnet, daß die Kinder ehrbar,
anſtandig und kurz reden ſolten. Sefrtus Empiricus verſichert, wkurg
habe die Sophiſten, und alle die, welche ihre Beredſamkeit herausge
ſtrichen, kraft eines Geſetzes nach dem Beiſpiele des eretenſiſchen Tha
les, ſeines Urbilds, vertrieben, und von den Grenzen abgehalten.
Daſſelbe Schickſal traf die Trauer- und Schauſpieldichter; andere
Arten der Dichtkunſt wurden zwar erlaubt, doch ſo, daß die Obrigkeit

die Stucke, ehe ſie unters Volk kamen, erſt durchlas. Rebſt den
Gedichten hatten ſie auch Jahrbucher, woraus ihre Geſandten einſtens
bewieſen, daß ihnen der Tempel der Diana menetidis zugehore. Auf
die Tonknnſt hielten ſie viel; allein ſie lieſſen ſie, wie ſie dieſelbe von
ihren Vorfahren bekommen hatten, und waren darin ſo genau, daß
fie die Sklaven weder den Ton, noch die Worte ihrer Geſange wol—
ten lernen, oder wenn ſie ſie erlernt, nicht wolten ſingen laſſen. Sie
vertrieben den Timotheus, weil er zu dem alken ſiebenſaitigen: Werk
zeuge neue Saiten hinzuthat, wie Severin und Plutarch bezeugen (12).

d. 21.Nus dieſer Unwiffenheit, woran· der Hochmuth nicht wenig Theil
hatte, entſtand ein lacherlicher Aberglaube. Die Aufſeher betrachte
ten in neun Jahren einmal den Himmel bei einer hellen Nacht ünd
wenn der Mond nicht ſchien; wenn ſie nun einen Stern ſchneuzen ſahen,
ſo urtheilten ſie, ihre Konige hatten wider EOtt geſundiget, und ſetzten
ſie ſo lange ab, bis ein Orakel von Delphi oder Olympus ſie wieder ein—
ſetzte. Lyſander ruhmte ſich, dis Luftzeichen geſehen zu haben, und ſtellte

einen Proceß wider den Konig Agis an. Seltſame Einrichtung! wie
hat doch eine ſolche Regierung, wo das Gluck der Konige blos vom Gut
dunken eines Aufſehers, der einen Stern ſchneuzen ſah, abhieng, noch ſo
lange beſtehen konnen? Ein anderer aberglaubiſcher Lehrſatz wolte, daß

ſich

(12) Patereul. B. 1. C. 17. Geſprach von den lirſachen der verderbten Beredſ. C. 40.
S.J. Quinetile Anſtitutionen B. 2. C. 16. Sext. Empirik. wider die Mathematiker B. 2.
S 292 Athenaus B. 1z3. Taeiti Jahrbucher B.4. C. 43. 1. Plutarch von der Muſic und
laken. Deukſpr. Gellius N. Att. B. 1. C. n1.
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ſich die Armee nicht ehe auf den Zug begeben ſolte, als nach dem Voll-
monde. Sie ſahen auch auf gluckliche und ungluckliche Namen, iene
ſolten angenehme, dieſe ſolten traurige Dinge anzeigen; ia ſie zogen aus
den Namen derer, die einem begegneten, oder die einen wozu aufmun—
terten, Vorbedeutungen. Als die Samier den Leutychides, Konig zu
Sparta, durch Geſandte einladen lieſſen, ſie von der Tyrannei der Per—
ſer zu befreien, ſo fragte der Konig den einen Geſandten nach ſeinem
Namen; zum Glucke hieß er Hegeſiſtratus, oder Heerfuhrer, ſogleich
verſetzte Leutychides: ich nehme die Vorbedeutung eines Heerfuhrers
an (13). Sie hielten auch auf Orakel durch Traume. Ein im Tempel
der Paſiphae eingeſchlafener Aufſeher ſahe im Traume vier fur die Auf—
ſeher beſtimmte Stuhle wegnehmen, und einer blieb nur ubrig; dabei
erſcholl eine Stimimne aus dem Allerheiligſten, welche verſicherte, daß dis

zum Beſten der Stadt Sparta geſchahe. Dieſer Tempel der Paſiphae,
in welchem die Orakel durch Traume ſprachen, lag zwiſchen Aetylien und
Thalomo, zwoen lakoniſchen Stadten. Ein anderes Orakel befahl, wider
die einſtens wutende Peſt alle Jahre eine vornehme Jungfer zu opfern;
einmal fiel das Loos auf die ſchone Helene; ullẽſn em Adler entfuhrte
das Opfermeſſer, und ließ es auf eine iunge Kuh fallen. Dieſer Aber—
glaube erzeugte Verſuhnungen; daher als ſie den in den Tempel der Mi
nerva Chalciokus gefluchteten Pauſanias todt gehungert hatten, errich-
teten ſie an dem Altare der Gottin zwo Bildſaulen des Pauſanias zur
Suhnung, zugleich beteten ſie den Damon Epidotes an, der des Jupi
ter Hikeſius anhaltenden Zorn abwenden ſolte. Und als ſie die Geſand—
ten des Darius, welche Erde und Waſſer als ein Zeichen der Ergebung
foderten, in Brunnen geworfen, ſo verſuhnten ſie den Zorn des Herolds
des Agamemnons, den ſie als einen Gott verehreten, und der dieſe Be—
leidigung des Volkerrechts mit lauter unglucklichen Eingeweiden bei
Opferungen beſtrafte, dadurch, daß ſie zween Freiwillige an den Xerxes
ſchickten, um dieſe fur iene zur Rache umzubringen, wozu aber Zerres
zu grosmuthig war. Die Seele des Pauſanias, den ſie hatten verhun—

B 2 aern(aʒ) Vlutarchs Agis. Herodot B, 6. C. roz. und B. 9. C. 27. 20. (ca) Plutarch
im Kleomenes.
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12 ecn 1903. n
gern laſſen, beruhigten ſie auch durch Opfer; ſein Geſpenſt hatte denen,
die in den Tempel der Minerva kamen, ſo viel Schrecken verurſacht, daß
ſich niemand mehr hinein wagte. Hierauf verſchrieben ſie ſich Schwarz-
kunſtler aus Jtalien, welche die Seelen derer, die im Leben offenbare
Feinde des Pauſanias geweſen, heraufbrachten, und dieſe iagten das
Geſpenſt treflich fort. Eine Freigebohrne aus Byzanz, die Pauſanias
umgebracht hatte, erſchien ihm im Schlafe, und drohete ihm ſeine ge—
rechte Strafe: um nun von dieſen Erſcheinungen befreit zu ſein, ſo gieng
er ins Pſychopompaum nach Heraklea, wo ſie auf ſeine Hervorfoderung
erſchien, und ihm rieth: er ſolte nach Sparta gehen, da werde ein Ende
ſeines Elends ſein, und das ward auch durch ſeinen Tod erfullt. Auf
dieſen Aberglauben, worin die Lacedamonier mit den meiſten Volkern

gleich tief geſteckt, kan man das deuten, was Plinius von der Zauberei
ſagt, ſie habe die ganze Welt durchwandert, und ihre Einwohner, ſo
fremde ſie auch ſonſt einander ſelbſt, und ſo verſchieden ubrigens ihre
Pegriffe und Meinungen waren, ſtimmten doch alle in dieſer unſeligen

Ausubung uberein (15).

ſ. 22.
Hieraus kan man gar leicht auf ihre Ehrfurcht gegen die Gotter

ſchließen. Ageſilaus, der Konig, gub nicht gu baß man ihre Tempel we
der in Griechenland, noch in den Landern der Barbaren entheiligte/ und er

ſetzte die unter die Zahl der Kirchenrauber, welche einem in die Tempel
gefluchteten Feinde übel begegneten. Auf dem Marſche nahm er ſein Quar

tier beſtandig in den allerheiligſten Tempeln, damit die Gotter Zeugen
der allergeheimſten Handlungen ſeines Hausweſens ſein ſolten, Dis iſt
ſeine perſonliche Religion; allein ſo bald wir ihn, als Konig, anſehen,
ſo war das Beſte des Staats ſeine vornehmſte Gottheit, der er Tugend,
Gerechtigkeit, gottliche und menſchliche Geſetze aufopferte (16). Philo—
melus, der Phocaer Heerfuhrer zu Anfange des heiligen Krieges, ſuchte

ſich
(15) Plutarch Parallel. S. 314. Thucydider B. . Pauſanias itt Lakenic. S. roo. 194.

Herodot B. .C. 133- 137. Plutarch von der ſpaten Rache der Gotter S. 360. 5z55. verglichen mit Baniers Gotterlehre Band 1. Buch 4. C.7. in der Note (roa7) Plinius H.

B. 3o. E.. (as, Colnelius ini Ageſilaus C.4. Pluturchs Ageſilaus.



cen 13ſich dẽs Tempels zu Delphi zu bemachtigen, wozu ihm Sparta in geheim
Geld und Soldaten hergab; er grif die Schatze des Tempels nicht an,
er legte nur denen Einwohnern zu Delphi, die vom Kirchenraube der
andern Volker fett geworden, große Schatzungen auf, hernach nahm er
wirklich viele Schatze aus dem Tempel, und endlich nahmen ſeine Bruder
vollends alles weg. Die Spartaner wolten ihre Ehre durch offentliche
Handlungen wider die Religion wegen des ungewiſſen Erfolgs dieſer Un-
ternehmung nicht in Gefahr ſetzen, aber die Staatskunſt erfoderte, daß ſie

dem gottloſen Vorhaben Vorſchub thaten. Nach der Ausfuhrung des
Anſchlags legten ſie die Larve ab, ſie verbanden ſich offentlich mit dem Phi—
lomelus, der Gottloſigkeit und des Kirchenraubes ohnerachtet. Athen und
Sparta bewieſen ſich ame geſchaftigſten, die unrechtmaßigſten Peſitzer
des Tempels zu behaußten, indeſſen ruhmte ſich doch Athen und Sparta der

Religion, der Feſttage, der Gelubde, der Opfer. Wehe alleri, die das
geringſte wider den Gotzendienſt daſelbſt gelehrt hatten, der groſte Philo-—

ſoph, der ſo kuhn geweſen ware, wurde in Lebensgefahr gerathen ſein.
Warum ſtunhen ſie. dennhenen. Phagaern bei, die doch den groſten Ge
genſtand ihrer Andatht verheektren?  Die eligion rifoderre die Zuch

tigung der Phocaer, und die Politik rieth ihnen, die Thebaner zu ſehwa
chen, welche, wenn iene waren geſtraft worden, dadurch furchtbarer, als
zuvor, wurden geworden ſein, darum verhand man fich tnit dern Whocaern
wider dis Thebauer  das heißt: ſue zogen das zeitliche Wol der Religion vor.

Diodor ſagt ausdrucklich, daß Athen und Sparta von dieſem Kirchenraube
ihren Antheil bekommen; denn ſie kriegten mehr Hulfsgelder, als die Be—
zahlung ihrer Soldaten betrug. Sparta gab vor, es ware ſeinen Wol—
ſtand den Orakeln des Apollo ſchuldig, und gleichwol machte es mit denen

Gottloſen, die den Tempel zu Delphi plunderten, einen Bund (17).

d. 23.Vorzuglich verehrten ſie den Herkules zugleich mit den Dioskuren,
und ſie ſchmeichelten ſich dernaaßen mit dem Schutze derſelben, daß ſie

glaubten, derſelbe erſtrecke ſich auch ſo gar auf ihre Bundsgenoſſen: denn

Bz3 als(7) Diodor. Gicul. B. a16. C. zz. und az.



14 een Ê dals die Lokrier ſie um Hulfe wider die Crotoner anriefen, ſo verwieſen ſie
dieſelben ohne Bedenken an den Caſtor und Pollux. Die lokriſchen Ab—
geſandten waren auch damit zufrieden, und opferten dieſen Gottheiten
im nachſten Tempel, darauf giengen ſie mit ſo volliger Gewisheit des Sie—

ges in See, als ob ſie den Caſtor und Pollur ſelbſt mit zu Schiffe hatten.
Juſtinus erzahlt dis in allem Ernſte. Herkules iſt auf den meiſten lace
damoniſchen Munzen die Hauptgottheit, er hatte ihnen auch große Dienſte

geleiſtet, ſeine Nachkommen hatten daſelbſt in einer Folge bis auf den
Lykurg regiert, und Sparta hatte ſich ein Gewiſſen gemacht, keinem an—
dern Konige zu gehorchen, als denen, die vom Herkules abſtammten; in
deſſen theilte er den Weihrauch der Spartaner mit dem Caſtor und Pollut.
Dieſe Zwillingsgebruder ſtellten ſie in ſehr unformigen Statuen von
Holz vor, indem nur zwei aufrechts geſetzte Holzer vermittelſt eines
Zwergholzes zuſammen gefugt wurden, und dis ſind ihre Dokana, eins
der vornehmſten Gegenwurfe ihres Gotzendienſtes. Plutarch lehrt, ſie
hatten zuerſt Holz zu den Statuen genommen, deſſen ſie ſich gleich Anfangs

bedienet, um den Caſtor und Pollur vorzuſtellen. Minerva herrſchte in
Zakonien nicht ſo unumſchrankt, als im attiſchen Gebiete, allein ſie hatte
ihren Tempel zu Sparta, wie zu Athen, an einem uber die ganze Stadt er-
habenen Orte. Sonſt waren ihr noch andexs. Tenwel in Lakonien gewidmet,
und im Tempel der Minerva Ehalciokus pflegte der feierliche Dienſt des

gemeinen Weſens verrichtet zu werden. Auf den Munzen iſt die Minerva

nicht im Rocke, wie man ſie gemeiniglich ſiehet, ſondern ſie ſteht bewafnet,
wie Mars. So bildeten ſie ihre Gotter und Gottinnen ab, in der Ueber—
zeugung, daß es ſich fur ein ganz kriegeriſches Volk nicht ſchicke, unbewaf
nete Gottheiten anzuflehen, und daß die Gotter ſelbſt nicht an Oertern, wo
man keine großere Tugend, als die Tapferkeit, erkante, muſten wehrlos ge

ſehen werden. Vielleicht wolte dis Volt, welches ſich in allen Stucken
unterſchied, auch im Gotzendienſte etwas beſonders haben. Selbſt Venus
war davon nicht ausgenommen, und ſie hatte gar daſelbſt einen Tempel
unter dem Namen der gewafneten Venus (18). Der Juno iſt dieſe

Stadt
(as) Juſtinus B. 20. C. 4. Plutarch von der Philadelphie G.478. Pauſanias B. z. Plu

ratchs Lykurg und lakon. IJnſtitutionen. Auſonius Epigram. 41. Oudinet uber die lacedam.
Munzen, in der Akademie der ſchonen Wiſſenſchaften zu Paris Th. 1. S. 257 cæ. Quin
etilians Juftizutivnen Be2. C. 4. 26.
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een hÊ d 15Stadt eine ihrer liebſten geweſen, nach ihrer eignen Ausſage (19). Ohne
dieſe Gottheiten unt.ernabmen ſie nichts von Wichtigkeit. Ageſipolis,
Konig zu Sparta, brachte den Gottern Opfer als Vorbereitungen zum
Feldzuge, er fragte den olympiſchen Jupiter um RJath, und erhielt Ant
wort; hierauf befragte er auch den Apollo zu Delphi, ob er mit ſeinem
Vater gleicher Meinung ware? Die Antwort des Sohns ſtimmte mit
des Vaters ſeiner vollkommen uberein, und hierauf ließ Ageſipolis ſeine
Kriegesmacht ohne Bedenten fortrucken (20). Bei allen Feldzugen ubten
ſie die gottesdienſtlichen Gebrauche ſorgfaltig aus, und nach der Abend
maalzeit ſangen die Soldaten zuſammen ihren Gottern Loblieder; vor
der Schlacht opferte der Konig den Muſen, damit ſie durch deren Hulfe
Thaten verrichten mochten, die bis auf ſpate Zeiten aufbehalten zu wer
den verdienten. Wer durch Liſt uberwand, der opferte dem Mars einen
Ochſen, uno wer mit Gewalt ſiegte, opferte nur einen Hahn. Die Opfer
beſtanden aus geringen Sachen, damit ſie der Mangel nie an Vereh
rung der Gotter hindern mochte. Die, welche uber einen Verſtorbenen
trauerten, opferten der Ceres. Sie muſten kurz und um nichts mehr bit
ten, als daß ſie ehrlich leben, und ihre Pflicht thun mochten. Dem Ly

kurg erbauten ne auch. einen Tempel, und erwieſen ihm offentlich gottliche
Ehre cer. —wel wurett heilige Oerter und ſichere. Freiſtate fur
FJluchtlinge, die in denen dazu gehorigen Platen Jelte aufſchlagen durf
ten, wohin ſie ſich ihren Unterhalt bringen ließen; aber zuweilen ſchnitten
ihnen ihre Feinde die Lebensmittel ab, indem ſie vor alle Zugange Wa
chen ſetzten, oder den Eingang vermauren ließen, wie die Aufſeher in An
ſehung des Pauſanias thaten. Die Freiſtate wurden viel ehrwurdiger ge
weſen ſein, wenn ſich kein Mißbrauch eingeſchlichen hatte; allein ſelbſt
die ſchon zum Tode verurtheilten Verbrecher fanden zu Sparta in der
Pallas Tempel Sicherheit, hingegen wurden die in den tanariſchen Tem
pel gefluchteten Knechte ermordet, und hernach ſahen ſie doch dieſen
Mord als die Urſache des groſſen Erdbebens an, wovon die Stadt einige
Zeit darauf erſchuttert ward. Nahe am Tribunal der Ephoren ſtand
der Tempel der Furcht, indem ſie fur die Erhaltung des Staats nichts
ſo nothig erachteten, als daß boshaften Gemuthern die Furcht vor der
harten Strafe eingepragt wurde (22).

ſ. 24.
(19) Ovid. Faſt. B. 3. V. 23. B. 6. V. 47. Homert lias B. 4. (eo) Xenophon

von griechiſchen Thaten B. 4. S. 312. (er) Plutarchs erykurg. (sa) Cornelius
Pauſanias. Polyb. B 4. Thuchdides B. 1. Plutarchs Jnſtitutionen.
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16 een  d9. 24.
Dieſer Tempel ſchien um deſto nothiger zu ſein, ie mehr die Laſter,

welche ihnen das Alterthum vorwirft, uberhand nahmen. Ariſtophanes
beſchuldigt ſie des Betrugs, der Undankbarkeit, und ver Tyranner; er
nennt ſie Leute ohne Gewuſſen, ohne Treu und Glanben. Die erzurnte
Andromache beim Euripides ſchilt ſie Laner, Heuchler, Konige der Lu—
gen, falſche Rathgeber, betriegeriſche Anzettler des Boſen, Feinde des
ganzen menſchlichen Geſchlechts. Es iſt unbillig, ſo fahrt ſie fort, daß
ſolche Menſchen, die mit lauter Ranten umgehen, die nur das Krumme

ſuchen, und an welchen nichts geſundes iſt, in Griechenland bluhen; was
iſt nicht fur Bosheit in euch? ſeid ihr nicht begierig nach Mord und
ſchandlichem Gewinſte, redet ihr nicht allezeit anders, als ihr denket.?
Dis ſagt eine Weibsperſon zwar im Zorne, allein die Zeugniße eines Ari
ſtophanes, Ariſtides, Nepos und Jſotrates bekraftigen ihre Auſſage. Die
Gewininſucht beweiſet das Oratel des Apollo, nach welchem Sparta
durch den Geiz allein untergehen ſolte, und durch nichts anders, welches
auch eingetroffen iſt, wie Cicero anmerkt (23).

ſ.Es iſt noch ubrig, daß ich alle Gonner und Freunde, vornamlich unſere

wurdigen Herren Aufſeher, um eine geneigte Gegenwart gehorfamſt bitte.

Die Namen derer, die ſich im Reden üben, und die Materien ſind:
Carſ Auguſt Aeplinius, aus Halle, hat ſelbſt ei Loberom Tiber aufgeſetzt, lateiniſch.

eopold griederich von Wulknitz, aus Gerſenn im Saalkreüſe, enipfiehlt die alten
gelehrten Wettſtreite, deutſch.

Chriſtian Gottlieb Gorlitz, aus Barnburg, liefert ſeine eigne Beſchreibung vom un
tergange der rominchen Republik, lateiniſch.

4
Johann Philtpp Richter, aus Halle, tadelt gelehrte Kleinigkeiten, deutſch.
Franz Getorg Grillo, aus Wettin, hat ſelbſt den Julius Caſar nach dem Sueton cha

rakteriſirt, lateiniſch.Thriſtian Ludwig Zerrklotſch, aus Moſigkau im Deſſauiſchen, preiſet die elaſſiſchen

Schriftſteller an, deutſch.
Johann Daniel Wilhelm Reßler, aus Halle, ſchreibet ſelbſt die vortheilhafteſte Art

zu ſtudiren vor, und nimmt im Namen der ubrigen Abſchied, lateintſch.

Folgendegehen von uns auf die Univerſitat:
Jehann Daniel Wilhelm Keßler, aus Halle.

Tarl Auguſt Aeplinius, aus Halle.
Franz Georg Grillo, aus Wettin.
hrnnn  ge gciln Cüthenſchen.
michael Cortino, aus Chiavenna.

(2z) Ariſtophanesn im Frieden V.iosg.und in Alcharneüf. V. zo7. Euripides in Andro
ruuche. V. 465 455. Cieerononden Pflichten B. 2. C. 22. a3. Plutarchs lakon. Denkſpruen
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